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Kanadische Wiidmaier zâh1en zu den besten Tier-
maiern der Welt. In der Ausstellung wurden Werke
von Terry Shortt, Clarence Tilienius, Robert Bate-
man,, George McLean und Fenwick Landsdowne gezeigt

Die Vorbereitungen fUr die Aussteliung begannen
vor drei Jahren, ais Peter Buerschaper, ein beim
Royai-Ontario-Museum beschâftigter Ktînstler, eine
Dokumentation über Wiidmaier und ihre Werke in
Angrif f nahm.

Die Aussteiiungsstücke waren ausschiieBlich

"Heringshai" von Georg Luther
Schelling, U.S.A. (Akryl auf
Leinwand)

Darsteliungen wilder, freilebender Tiere
und wurden bei Kunstgalerien und Privat-
eigentiimern aus 10 Staaten und vier kana-
dis chen Provinzen f Ur diesen Zweck ent-
liehen. "Springende Seehunde",
(Fotos mit Genehmigung des Royal-Ontario- Kristallskulptur von

Museums) James Houston, Kanada

Das Rostschutzmittel der Zukunft

Kanadische Wissenschaftier haben ein Verfahren zur Vermeidung von Rissen in
Chrom entdeckt, das zur Verwendung von Chrom ais dauerhafter Rostschutz fiir
Stahierzeùgnisse führen k85nnte.

Dr. Cordon Hoey und Joseph Saiddington vom Kanadischen Amt für Minerai- und
Energietechnik im Ministerium für Energiewirtschaft, Bergbau und Rohstoffvorkom7-
men wurden uniângst von der Ainerikanischen Geselischaft der Galvaniseure auf de-
ren 62. technîscher Konferenz in Toronto für ihre Erfingung mit einer Silberme-
daille ausgezeichnet.

Chrom ist eines der hârtesten und korrosionsbestândigsten Metailedie es gibt
und besitzt eine Verschiei8bestâindigkeit ohnegieichen. Trotzdem konnte es bisher
nicht ais Rostschutz verwendet werden, da es zu Rissen neigt. Der Rost wiirde
sich aiso durci diese Risse in den Stahi fressen.
Nachdem dieser grUlte Nacliteil des Chroms im Laboratoriun beseitigt wurde,

kann seine Verwendungsma5glichkeit ais permanenter Rostschutz in Betriebsversu-
chen erprobt werden. Da flir das Verfahren nur ein gew85hnlichen Galvanisierbad
notwendîg ist, k5nnte es von der Industrie ohne grol3en Kapitaiaufwand ibernommen
werden.

(Schiu3 von Seite 2)
Die Wachstumsrate der Bundesbediensteten wird auf 1,5 % jâhrlich begrenzt und

damit weit unter den Zuwachsraten der ietzten Jahre bleiben. In der Praxis be-
deutet das fiir die meisten Ministerien, da£~ sie ihre Beschâftigtenzahi verrin-
gemn mUssen, weii in einigen vorrangigen Bereichen wie dem Inflationsbekâmpfungs-
programm und dem Gesetzesvoiizug mit der Einsteiiung von mehr Personal zu rech-
nen ist.
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